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Zur  Eröffnung des Reichstageä
Jn wenigen Tagen wird der Reichstag eröffnet

und dabei zugleich das neue Reichstagsgebäude
feiner Bestimmung übergeben werden. Jn anderen
Jahren um diese Zeit pflegte der Reichstag bereits
versammelt zu sein; gegenwärtig jedoch machten
der Kanzlerwechseh die Vereinigung des Präsidiums
des preußischen Staatsministeriums mit dem Kanzler-
posten und die Neubesetzung von drei preußischen
Ministerstellen eine kurze Verschiebung des Beginns
der Reichstagssession erforderlich. Gegenüber der
veränderten Situation in den obersten Aemtern
legen sich alle verständigen Politiker eine ruhige
Zurückhaltung auf, und nichts ist natürlicher, als
daß man abwartet, was die neuen Männer an
Thaten bringen werden, und in welcher Weise
insbesondere Fürst Hohenlohe, in dessen Hand die
Leitung der Politik im Reiche und in Preußen
wieder vereinigt ist, die Geschäfte zu führen gedenkt.

Leider ist von der Presse nicht allenthalben
diese fast selbstverftändliche Haltung beobachtet
worden; vielmehr hat sich eine Anzahl von Blättern
namentlich in die Frage der Behandlung und
der Reihenfolge der Vorlagen, die dem Reichstage
zu machen sind, mit willkürlichen Behauptungen
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und vorschnellen Urtheilen eingemischt. So hat
sich ein Streit darüber entsponnnem daß angeblich
dem Reichstage zunächst nur der Entwurf über
Abänderungen des Reichsstrafgesetzbuches, des
Militairstrafgesetzes unb bes Preßgesetzes �- die
sogenannte Umsturzvorlage vorgelegt unb alle
weiteren Vorlagen, auch der Etat, zurückgehalten
werden sollten. Einzelne Blätter legten sich für
diesen angeblichen Entschluß eifrig ins Zeug, weil
er den Reichstag zwinge, sofort in der wichtigen
Frage der Umsturzgefahr Farbe zu bekennen,
wogegen demokratische Zeitungen mit eben solcher
Uebertreibung von einer Ueberrumpelung des
Reichstags sprachen. Aber auch rechts stehende
Blätter glaubten die Regierung vor einem solchen
Verfahren warnen zu müffen, da es ein Mißtrauens-
ootum gegen den Reichstag enthalte und leicht
Elemente, die man zur Bekämpfung des Umsturzes
und für eine Mehrheit nöthig habe, von vornherein
in eine oppositioiielle Stimmung versetzen könne.

Dieser ganze Streit war insofern voreilig
und müßig, als dabei Wünsche oder Besürchtungen
für Thatsachen ausgegeben wurden. Jn Wahrheit
hat an maßgebender Stelle jener Plan gar nicht
bestanden, vielmehr liegt es in der Absicht, an
er bisherigen Praxis festzuhalten, nach der dem

Reichstage zu Beginn der Session die bis dahin
sertigen Vorlagen, also auch der Etat sogleich
vorgelegt werden. Mag auch zweifelhaft sein, ob
die Behandlung der Finanzvorlageti im vorigen
Fahre zweckentsprechend gewesen sei, so liegt doch
�m so weniger ein zureichender Grund vor, dem
andern Faktor der Gesetzgebung der der Reichstag
ist, entgegen dem bisher eingeschlagenen Verfahren
eine bestimmte Marschroute in seiner Geschäfts-
behandlnng vorznschreibem als bis zum Beginn
der Weihnachtspause genug Zeit zur Erledigung
der ersten Lesungen sowohl des Etats als auch
der sogenannten Umsturzvorlage verbleiben wird.

Neben der Umsturzgesahr wird den Reichstag
hauptsächlich die Finanzreform zu beschäftigen haben.
Was die Session sonst noch bringen wird, namentlich
an Aufgaben auf sozialem und wirthschaftlichem
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Gebiete, wie Börsenresortm Bekämpfung des
unlauteren Wettbewerbes 2c., bleibt abzuwarten.
Möchte nach dem Umzuge in das neue prächtige
Haus am Königsplatze der große nationale Ge-
danke, aus dem heraus es entstanden ist, in dem
Geiste der Vertretung des deutschen Volkes immer
mächtig fein und bleiben!

Die neuen Steuerfragem
Der Reichstag findet in seiner am nächsten

Mittwoch anhebenden neuen Session ein fatales
Ueberbleibsel aus seinem letzten Zusammensein
vor, die noch immer nicht völlig erledigte
Deckungssrage, die so eng mit der jüngsten
Militairvorlage zusammenhängt Nur die er-
höhte Börsensteuer ist bekanntlich damals von
den Reichsboten neben ein paar anderen un-
bedeutenden Steuern bewilligt worden, während
die Tabaksieuer und vollends die Weinsteuer vom
Parlamente mit großen Mehrheiten zurückgewiesen
wurden. Aber schon damals war man sich auch
auf Seiten der Volksvertretung ebensogut wie in
den Regierungskreisen selber vollkommen darüber
klar, daß wohl oder übel doch noch andere Steuer-
quellen erschlossen werden müssen, um nicht nur
die noch fehlenden Steuern zur Deckung der
neuen Militairbedürfnisse zu beschaffen, sondern
um auch den finanziellen Bedürfnissen des Reiches
überhaupt entgegenzukommen. Es kann sich also
für den Reichtag nicht mehr um die Frage handeln,
ob der Regierung noch weitere neue Steuern zu
bewilligen seien, denn in diesen sauren Apfel muß
unter allen Umständen gebissen werden. Rein,
fegt gilt es einfach zu erwägen, auf welchem
rationellften Wege die für die angedeuteten Zwecke
noch erforderlichen Mittel zu beschaffen wären,
welches halbweg kräftige Steuerobject denn nun
eigentlich nun ,,bluten« solle.

Die Reichsregierung gedenkt nun, wie bekannt,
dem Parlament zu diesem Behufe abermals eine
anderweitige Besteuerung des Tabaks in Gestalt
einer Fabrikatsteuer vorzuschlagen Ueber die
betreffende Vorlage sind in der Tagespresse bereits
allerhand Piittheilungen gebracht worden, die
indessen sämmtlich des officiösen Stempels noch
entbehren, man wird daher die Veröffentlislvicrig
des Entwurfes abwarten müssen. Aber schon jetzt
machen fich gegen die signalisirte Tabakfabrikav
steuer-Vorlage in Jnteressentenkreisen schwere Be-«
denken geltend, während man auch auf anderen
Seiten diesem Steuerprojecte keineswegs sympathisch
gegenübersteht· Jm Reichstage selber dürfte die
Regierung mit ihrem Tabaksteuerplane keinen
leichten Stand haben, nicht nur auf der Linken
und im Centrum, sondern auch bis in die Reihen
der Rechten hinein giebt sich aus verschiedenen
Erwägungen Abneigung gegen jede erhöhte Be-
steuerung kund, wie die Ausführungen der
betreffenden Parteiblätter genugsam erkennen lassen.
Wenn aber der Reichstag auch diesmal den Tabak
als neues Steuerobjeet ablehnen sollte, wohin
müßte denn dann zur Aufbringung der nun einmal
unbedingt erforderlichen Gelder für das Reichs-
säckel gegriffen werden? Von der ,,Kreuzzeitung«
ist wiederum eine erhöhte Brausteuer in Vorschlag
gebracht worden, es bedarf jedoch schwerlich einer
besonderen Versicherung, daß gerade eine solche
Steuer in den weitesten Volksschichten wie unter
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den Parlamentariern so unpopulair wie nur
möglich wäre. Und eine neue Branntweinstetierls
Die Regierung darf hieran nicht denken, will sie
es mit dem Großgrundbesitz des Ostens nicht
gänzlich verderben! Was aber bleibt dann sonst
noch übrig? Luxussteuerm Wehrsteuern u. f. w?
Auch solchen Vorschlägen gegenüber haben sich
schon früher gewichtige Bedenken entgegengestellt
und letztere bestehen auf diesem speciellen Gebiete
der ,,Steuersorschung« auch heute noch.

Die Schwierigkeiten, welche der Beschaffung
anderweitiger Steuerquellen im Interesse der
Stärkung der Reichsfinanzen entgegenstehen, sind
also keine geringen, und man darf einigermaßen
gespannt darauf sein, wie sich der ,,neue Guts«
und der Reichstag aus dem erhebenden Steuer-
dilemma ziehen werden. Am Ende wird der Tabak
freilich doch noch ,,bluten« Emüssen, zu welcher
nothgedrungenen Einsicht vermuthlich auch der
Reichstag in seiner Mehrheit gelangen dürfte, es
ist eben vorläufig kein anderer ersatzfähiger Ge-
genstand vorhanden. Nur kann man wohl
schon jetzt voraussehen, daß die angekündigte
TabaksteuewVorlage eine Form erhält, die sich
als am wenigsten drückend erweist, im Uebrigen
aber wird die Reichsregierung wohl thun, sich
von nun an in neuen Steuerforderungen größte
Beschränkung aufzuerlegen.

Politische Ueberfirhu
Deutschland.

Am nächsten Montag wird der Kaiser, wie
nunmehr feststeht, der Vereidigung der �Marines
Recrtiten in Kiel beiwohnen und hierauf an der
Einweihung der Riesenahochbriicke des Nord-Ostsee-
Canals bei Levensau theilnehmen.

Verschiedene hohe Gäste weilten in den lebten
Tagen wieder am Berliner Hofe. Zuerst der
Kronprinz Vicior  Emanuel von Jtalien, welcher
aus der Rückreise von den Petersburger Bei-
setzungsfeierlichkeiten am Morgen des 24. November
in Berlin eingetroffen war. Der Kronprinz
begab sich am nächsten Tage Mittags zum Besuche
der kaiserlichen Majestäten nach dem Neuen Palais
bei Potsdam, wo er an der Frühstückstafel Theil
stehn« Bei derselben waren außerdem der
italienische Botschafter Graf Lanza, der Reichs-
kanzler Fürst Hohenlohe und der Minister des
{inneren v. Köller zugegen. Am Sonntag Abend
setzte dann der italienische Thronfolger die weitere
Heimreise vom Anhalter Bahnhofe in Berlin
aus fort. Am Montag empfing der Kaiser im
ålleuen Palais den Besuch des Prinzen Ludwig
von Bayern, ferner des Fürsten von Hohenzollerii
sowie des Prinzen und der Prinzessin Friedrich
von Hohenzollem

Jn Weimar fand an diesem Donnerstag die
Beisetzung der Leiche des Erbgroßherzogs Carl
August statt. Bei der Trauerfeier am Sarge
des hohen Verstorbenen in Cap Si. Martin
waren die Vertreter der französischen Cioil- und
Militairbehörden anwesend, zwei Bataillone bildeten
die Leichenparade Auch bei der Ueberführung
der Leiche von Mentona bis zur deutschen Grenze
wurden ihr französischerseits alle Ehre erwiesen.
Jn Belfort, wo der Sarg mit der Leiche des,
Erbgroßherzogs am Abend des 25. November
eintraf, erwies eine Abtheilung des 42. Jnfanteries



Regiments die militairischen Ehren und iibernahtn
während der Nacht die Wache am Sorge. Aus.
Montag früh 6&#39;/2 Uhr wurde dann der Sarg
von Belfort über ålliiihllsaiisen und Straßburg
nach Weimar weiter befördert.

Die Leiche des Erbgroßherzogs Carl August
von Sachsen traf mittels Sonderzttges am Dienstag
Abend gegen 9 Uhr in Weimar ein. Die Leiche
wurde durch die mit dichten, in ehreibieiigem
Schweigen verharrenden Menschenmasseti gefüllten
Straßen, in denen fackeltragende Militair- und
Kriegervereine Spalier bildetest, zur Kirche über-
gefiihrt, wo in Anwesenheit der hohen Herrschaften
die Einfegnuttg startfand. Am nächsten Tage
blieb die Leiche ausgestellt, am Donnerstag er-
folgte ihre feierliche Beisetzung unter Theilnahme
der von auswärts eingetroffenett Fürstlichkeiten
und der Abgesandten der fremden Höfe in der
Fürstengruft

Berlin, 29. November. Nicht Prinz Friedrich
Leopold, welcher leicht erkältet ist, begiebt sich zur
Vertretung des Kaisers zu den Leichenfeierlichkeiten
nach Weimar, sondern der kontmandirende General
des 3. Armeecorps, Prinz Friedrich von �hohen:
zollern.

Weimar, 29. November. Utn 11�/2 Uhr
wurde die Leiche des verstorbenen Erbgroßherzogs
in derFiirstengruft versenkt. Die Straßen, durch
welche sich der Trauerzug bewegte, waren von
Znfchauern überfällt. Der Großherzog war aus
Rücksicht auf seine Gesundheit dem Leichenbegätigniß
fern geblieben. Der junge Erbgroßherzog schritt
im Letchengefolge zwischen dem König von Sachsen
und dem Prinzen Friedrich von Hohenzollertr
Es folgten andere Fürstlichkeitem das Staats-
Ministerium, MilitäwDeptttationett und die Hof-
staaten. Die Kriegervereine bildeten Spalter.

Das ofsizielle Programm für die Einweihungs-
feier im neuen Reichstagsgebäude am 5. Dezetnber
ist jetzt endgiltig festgestellt worden. Der Kaiser
und die Kaiserin werden bei ihrem Erfcheinen
mit einem Posaunenchor begrüßt, dann folgen
Ansprachen des Vertreters des Bnndesrathes und
des Reichstagspräsidetitetu woran sich die Schluß:
fteinlegung reiht, die der Kaiser mit den üblichen
drei Hammerfchlägen eröffnet. Ein besonders
prachtvoller Thron soll auf der einen Seite des
Kuppelraumes der großen Wandelhalle für das
Kaiferpaar errichtet werden; die Abgeordneten
nehmen dem Throne gegenüber Aufstellung. Nach
Beendigung der eigentlichen Feier gedenkt der
Kaiser eine Besichtiguug des neuen Reichstags-
gebäudes vorzunehmen, wobei ihn der Präsident

v. Levetzow und der Baumeifter der Hornes,
Baurath Wallot, geleitet werden.

Zu der schon halbvergessenen Affaire Kotze
wird ans Berlin gemeldet, daß die Vorunter-
suchung hierüber jetzt zum Abschlusse gelangt sei;
es beginne nunmehr die eigentliche Untersuchung.

Fiirst Bismarck ist von einem harten Schick-
falsfchlage getroffen worden � am Dienstag
früh 5 Uhr ist seine treue Lebensgefährtim die
Frau Fürstin, in Varzin gestorben. Die Ver-
blichene war schon seit längerer Zeit leidend,
weshalb denn auch die Wiederübersiedelitng des
fürstlichen Paares von Varzin nach Friedrichsruh
immer aufs Neue erneut hinausgeschoben werden
mußte. Jn den letzten Tagen lauteten die
Varziner Meldungen über das Befinden der Frau
Fürstin immer bedenklicher, bis endlich die Meldung
vom Montag den Eintritt der nun erfolgten
Katastrophe voraussehen ließ. Das deutsche Volk
nimmt den aufrichtigsten Antheih an dem Verlust
welcher den Altreichskattzler noch in seinen
Greifentagen durch den Tod feiner Gattin. mit
der er in 47jähriger glücklichster Ehe gelebt, ge-
troffen hat, und wenn etwas geeignet erscheint,
den tiefen Schmerz des Fürsten zu lindern, so
ist es gewiß die ihm allgemein entgegengetragene
Theilnahme. �- Johanna, Fürstin von Bismarck,
eine geborene Puttkamen war am 11. April 1824
geboren, und vermählte sich am 28. Juli 1847
mit dem damaligen Deichhauptinann und preußischen
Landtagsabgeordneten Otto von Bismarck-Sch�o"ti-
hausen, eine Verbindung, die auf inniuster gegen-
seitiger Neigung beruhte. Der Ehe sind drei
Kinder entsprossen: Marie, geboren 1848, Ge-
mahlin des Grafen Rantzatn des jetzigen deutschen
Gesandten in Brüssel, Graf Herbert Bismarck,
der nachmalige Staatsseeretair des Auswärtigen
nnd jetzige Reichstagsabgeordtiete geb. 1849, und
Graf Wilhelm Bismarck, geb. 1852, der gegen-
wärtige R gierungspräfidettt in Hannover.

Die Kunde von dem Hinscheiden der Fürst-in
Bistnarck hat in den weitesten Schichten der
deutfchen Bevölkerung innigftes Mitgefühl hervor-
gerufen und allgemein ist die Theilnahme an dem
tiefen Schmerze des greifenAltreichskanzleriåk 47
Jahre lang war er mit der Verblichenen in
glücklichster Ehe verbunden gewesen und allzeit
hatte er in ihr die liebevollste, aufopferndste und
zärtlichste Gattin gefunden und in allen Phasen
seines so erreignißreichen Lebens war ihm seine
Gemahlin treu zur Seite gestanden. Die Fürstin
hat es verstanden, ihren Gemahl stets, zur Zeit
feiner hächften Machtfülle wie in den letzten Jahren,
da ihm der Glanz kaiserlicher Gunst und Gnade

verblaßt war, eine wohlthueride Häuslichkeit zu
bereiten, die Fürst Bismarck als echter deutscher
Mann so zu fchätzen wußte. Tief, tief lastet auf
ihm daher der Verlust seiner treuen Lebensgefährtiti
und läßtjszsich nicht vorhersagen, wie der fast Achtig-
jährige diesen großen Schmerz tragen wird. Aller-
dings war die Frau Fürstin schon längere Zeit
recht leidend und die Aerzte selber betrachteten
ibrett Zustand endlich als hoffnungslos, dennoch
hätten auch sie nicht gedacht, das; die Katastrophe
so rasch eintreten würde. Die unmittelbare Ur-
fache des Todes der Fürstin bildete Wassersucht
in Verbindung mit einer Erkrankung des Herzens.
Die Beisetznng der Leiche erfolgt in aller Stille
ohne jede Feierlichkeit in Varzin Vom deutschen
Kaiser ging auf die ihm sofort übermittelten tele-
grapljischen Nachricht vom Ableben der Fürstin
Bismarck alsbald eine längere und überaus herz-
lich gehaltene Beileidsdepesche in Varzin ein.

Ueber das Ableben der Fürstin Bismarck
berichten die ,,Berl. Neuesten Nachr.«: Um die
Fürstin waren im letzten Augenblick die Gräfin
Sltantzatn Prof. Schweningeh Dr. Chrysander
nnd eine Dienerin. Der Fürst hatte seine
Gemahlin am Abend vorher zweimal gesprochen.
Er erfuhr ihren Heimgang erst, als er nach
dem Erwachen das Schlafzitnttier der Fürstin
betrat und die weinenden Enkel am Sterbebette
der Großmutter fand. Die Erfchütterutig für
den Fürsten war, verdoppelt durch das Unver-
tnittelte des Eindrucks, eine gewaltige; doch be-
rechtigt sein in der legten Zeit im Ganzen vor-
treffliches Befinden zu der Hoffnung, daß er
diesen schwersten Schlag, der ihn in seinem
hohen Alter noch treffen konnte, ohne Gefähr-
dung feiner Gesundheit überstehen wird, zumal
ihn Prof. Schweninger auf den in absehbarer
Zeit unvermeidlich bevorstehenden Ausgang vor-
bereitet hatte. Der Fürst dürfte nicht mehr
lange in Varzin bleiben. Er hat bereits den
Salontvaxjety der in Stolp einer Ausbesserung
unterzogen worden ist, zur Bereitschaft auf Bahn:
hof Hammermiihte beordert. Die Leitung des
Haushalts des Fürsten wird tvahrscheinlich die
Gräfiti Rantzau übernehmen. � Das Beileids-
telegramm des Kaisers, das seiner und der
Kaiserin Theilnahme Ausdruck gab, war das
erste, das beim Fürsten Bismarck eintraf. Dann
folgte das der Kaiserin Friedrich, des Kaisers
von Oesterreicin fast aller deutschen Fürsten,
des Kronprinzen von Dänemark, Fürsten Hohen-
lohesSchillingsfürst, Grafen Caprivi, des Bremer
Senates, Crispis, des italienifchen Miuisters
des Auswärtigen, Blaue, des Grafen Kalnokts

Das Reichshaus
wird am 5. December, nachdem der Kaiser in
feierlicher Weise den Schlußstein gelegt haben
wird, seiner Bestimmung übergeben werden.
Zehn Jahre sind verflossen, seitdem Wallot an
die Ausführung des ihm übertragenen Baues
ging, der den Verirtern der deutschen Bundes-
fürsten und des deutfchen Volkes, dem Bundesrath
und Reichstage, nunmehr als Arbeitsstätte dienen
soll; zehn Jahre hindurch haben Künstler und
Werkleute emsig geschafft, um den mächtigen, edlen
Sandsteinbau in die Höhe zu führen, außen und
innen würdig zu schmücken, alle Räume so zu
gestalten, daß ein jeder nach Verhältnissen und
Ausstattutig dem Zwecke wohl entsprecl!e, dem er
zu dienen hat. Die Vielfältigkeit dieser Zwecke,
die Großartigkeit der Anlage hat es mit sich
gebracht, daß die Rohstoffe, aus denen der Bau
und sein bildnertscher Schmuck ausgeführt wurden,
aus allen Theilen des Vaterlandes zusammenge-
bracht worden sind, von überall her, wo irgend
im Reiche eine tüchtige Gesteinsart gebrochen wird,
eine edle Holzart wächst, tauglich, bei einem Bau
zu dienen, der viele Gefchlechter überdauern und
den Vertretern vieler Geschlechter Raum zur
Arbeit im Dienste des Vaterlandes geben soll.
So ist das Reichshaus, auch in feinen Rohstoffem
von den mächtigen Quadern der Grundmattern
�angefangen, ein wohlgefügtesSinnbild derdetttschen
Einigkeit geworden.

Das Haus ist im Rechteck angordnet nnd
wendet seine Stirn mit dem mächtigen Haupt-

iportal dem Königsplatge und der Siegessätilezitt
neben dem Denkmal der Waffenthatem die das
neue Reich begriindet haben, ein Denkmal der
Frtedensthaten, in denen die Reichsordttungeti
ausgebaut, der Ehre und Sicherheit des Reiches
im Zusammenwirken von Kaiser, Fürsten und
Völkern gewaltet werden soll. Die Ecken ragen
thurmartig empor; das Ganze aber überragt die
aus Glas nnd Eisen sich aufwölbende Kuppel,
durch welche der Sitzungssaal des Ziieichstoges
sein Oberlicht erhält. Die Kaiserkrone, welche
von der Kuppel in goldenem Glanz weithin über
das Hiiusergewirr der Eiieichsltauptstadt ins Land
hinausleuchteh deutetauf den mächtigen Schirmherrty
der in Treue, Weisheit und Kraft das Neid!
zusammenhält, auf die Kaiserwürde des Hoheit-
zollertihausesn

Von den Jnnetträumeti des Gebäudes treten
zwei durch ihre Bedeutung besonders hervor: die
mächtige Wattdelhalle, die sich durch eine Länge
von 100 �Bietern erstreckt und einen Festraum
bietet voll erhabener Würde und Pracht, und
der reich getäfelte Sitzungssaal des Reichstages,
dem man aus praktischen Gründen genau die
bewährte Größe desjenigen im alten Hause gegeben,
dessen Ausstattuiig aber durchaus ueu- und eigen-
artig ist. Die oberen Wandflächen dieser« beiden
Rämne stellen sich so lange noch in lichtetn Weiß
dar, bis sie nach Verlauf mehrerer Jahre so
ausgetrocknet sein werden, daß den Malern, welche
sie mit Darstellungen aus der Geschichte des
neuen Reiches ausschtnücketi solleu, die Unver-

änderlichkeit ihrer Farben gewährleistet ist. Hierzu
konnnen noch die Gemächer für den Kaiser, der
auch eine eigene Loge itn Sitzungssaale hat; die-
jenigett für den Bundesrath, Bibliothek-, Lese-
und Schreibzitttmey größere und kleinere Säle
für Kommissions- und Fraktionssitzungety eine
vielfältige Flucht von anderen Geschäftsräutnem
von Diensttvohttungen und dergleichen, wie sie
für dasGefanuntgetriebe des parlamentarifchen
Organismus» erforderlich sind. Ein großer, und
dabei dort! gemüthlicher und viel lauschtge Winkel
bietender Raum, für die gemeinsame Benutzung
aller Jnsassen des Hauses bestimmt, ist endlich
der Trink- und Speisesaal mit laubenartig aus-
gemaltem Tonnengetvölbe Ju der Ausstattuttg
all dieser Säle und Zimmer hat das vaterländifcbe
Kunsthandwerk ein reiches Feld der Bethätigung
gefunden.

Wer das Reichshaus in all seinen Theilen
durchwatidert hat, nimmt eine Fülle von Eindrücke«
mit sich, die anfangs überwältigt und fast ver-
wirrt, aber schließlich in die Empfindung ausklingt
daß ein einheitlicher Geist über aller dieser Viel«-
fältigkeit ordnend und regelnd gewaltet habe; also,
daß Mitarbeiter, je nach Rang und Vermögen
ihrer Berufsthätigkeih einem großen Gedanken
sich unter- und eingeordnet haben bei ihrer Arbeit!
dem des Ruhms und der Ehre des Reichs. Mögen
Diejenigen, die am 5. Dezember das Haus in
Benutzung nehmen, dort gut wohnen, gut walten-
so daß sie dereinst für sich auch dasselbe Zettgnis
beanspruchen können. Das walte Gott!



vieler Comnnmeih Studentenvereitta ausländischer
Diplomateih hoher Offiziere, Beaniten u. s. w.
Die Beisetzitng der Fürstin wird in aller Stille,
im engsten Familienkreise, in dem Erbbegräbiiisse
zu Schönhattsen erfolgen. Der Fürst ist sehr in
sich gekehrt und schweigsatn

Varzin, 29. November. Die Einsegiittitg
der Leiche der Fürstin Bismarck durch den Orts-
qeistlichen und die vorläufige Lieissizlltlg in dem
entsprechend hergerichteten Porkhsllls END« lmlte
Mittag in aller Stille im engsten Familienkreise
statt. Es ist spätere Ueberfiihrung nach Schön-
hausen beabsichtigt.

Der dentsclnmarokkatiischeZwischenfalh welcher
durch die Erniordung des deritscheti Kaufmanns
Neumann in der Umgegend von Casablanca her-
vorgerusen wurde, dürfte seine baldige Beilegitiig
erfahren. Der Kreuzer »Jrene« ist auf seiner
Reise nach Ostasien in Tanger eingetroffen um
den Genngthttungsforderungen der deutschen Re-
gierung in dieser Affaire den nöthigen Nachdriick
zu verleihen. Graf Tattenbarin der Vertreter
Deutschlands in Tanger ist nach Fez abgereist, um
mit aller Energie die Sache bei der marokkanischen
Regierung zu betreiben.

Der deutsche Gesandte Graf Tattenbacln der
sich nach Weisung seiner Iiegierting zudem Sultan
von Marokko zu begeiien hatte, um wegen der
Ermordung des Deutschen bei Casablanca Genug:
thunug zu fordern, ist nach in Tanger eingetroffenen
Nachrichteti am 22. November feierlich in Fez
eingezogen. Hollantu

Der Balineseipsliisstaiid auf der Jnsel Lombok,
der den Holländern viel Opfer kostete, kann endlich
als niedergeworseii gelten. Sännntliche Hauptchefs
der Balinesen,. mit Ilnsnaljitie von 2 Verwandten
des gefangenen Rajahs, haben sich den Halländerti
unterworfen; die Bevölkerung hat die Waffen aus-
geliefert. 
Frankreich.

Die leidige Madagadem-Angelegenheit ist für
die französische Deputirtenkaniiiier einstweilen ab-
gethan, mit der erheblichen Nlehrheitvon ca. 230
Stimmen sind von ihr die geforderten 65 Millionen
Franes für die ,,Strafexpedition« gegen die Howas
beniillixit worden. Wie lange das Cabiuet Dupuy
auf den Lorbeeren dieses parlamentarischen Sieges
wird ausruhen dürfen, das ist freilich die Frage.
Sollte es bei demsanljebendetiFeldzuge der Franzosen
auf Niadagasear nur einigermaßen schief gehen,
so würde dies das Elliinisteriuni Dupuy sicherlich
büssen müssen.

England.
London, 29. November. Die ,,Times« melden

aus Tschifu vom 27. tiioveiiiben Es bestätigt sich,
daß beiderseits Grausamkeiten begangen wurden;
zahlreiche japanische Gefangeue wurden enthauptet
oder verstünimelt aufgefunden. Die Japaner gaben
bei dem Blntbade keinen Pardon.

Russland.
Die so glanzvoll um» o.,ne jeden Zwischenfall

verlaufene Vermählitiig des Kaisers Nwolalis von
Rußland und der Priuzcssin Lllexaiidra Feodorowna
 Prinzeß Alix von Hessen! hat eine ganze Reihe
von Gnadenbetveisen seitens des jugendlichen Herr-
schers zur Folge gehabt, die in Rnßlaiid selbst
wie im Auslande einen sehr guten Eindruck ge-
macht haben. Was die vielfach erwarteten Ver:
änderungen im Petersburger Cabinet infolge des
Tsrotiwechsels anbelangt, so wollen sich dieselben
mich immer nicht zeigen, der junge Czar kann sich
anscheinend von den bewährten Dienern seines ver-
strrbetien Vaters doch nicht so leicht trennen.

St. Petersburxp 27. November. Abends
83/4 Uhr reiste Prinz und Prinzessiti Heinrich
ab. Das Kaiserpaar geleitete sie bis zum Bahn-
hofe und verabschiedete sich von denselben sehr
herztich. Ahf dem Bahnhofe fanden sich das
Großfürstenpaar Sergei, die anderen Groß-
fürsten, Botschaster v. Werber, die deutschen
Botschaftsmitglieder, der baierische Gesandte, der
Adjunet des Hosministers und das Gefolge des
Kaisers ein. � Abends 6Uhr reisten der Kron-
nein; von Rumäniem Admiral Gervais und
Gxneral Boisdöffre ab.

Ein Amiiestie-Erlaß des Zaren Nikolaus ist

am Vioutag anläßlich der Vermählring des Kaisers
erschienen. Das betreffende Nianifest gewährt zu-
nächst im Gnadenwege Erleichterungen bezüglich
der Zahlung verschiedener Schulden an die Krone,
der Tilgung von Kronsdarlehem der Zahlung von
Zinsen; dasselbe erläßt mehrere Steuerrückstände,
die Beitreibnng etlicher, der Krone verursachter
Schäden, die Erhebung verschiedener Geldstrafen
nnd åliachrechnungenz ferner mildert oder verkürzt
das Manifest wegen Criminalverbrecheti erfolgte
Verurtheilungen zu Gefängnis; und Festuugshash
zu Stellung unter Polizeiaufsichh zu Depoitation
und Zwangsarbeir Bezüglich der Staatsver-
brecher, welche Nachsicht verdienen, soll der Mi-
nister des Jnnern dem Kaiser Vortrag halten.
Staatsverbrechem welche 15 Jahre unaufgedeckt
geblieben sind, werden der Vergessenheit übergeben.
Den Personen, welche wegen der Theilnahme an
dem polnischen Aufstattde von 1863 unter Strafe
stehen» wird gestattet, sich überall im Reiche auf-
zuhalten unter Wiederherstellung ihrer Geburts-
rechte.  Eigenthumßrechte, durch Dienst erworbene
Rechte, Rang und Orden werden denselben nicht
znriickverlieheiu � Das Manifest wird in Ruß-
land gewiß freudig berühren, aber auch lchmerz-
liche Täuschung verursachen, weil mit Ausnahme
der Theilnehiiier atn polnischeti Anfstande von
1363 die übrigen »politischen« Verbrecher vor-
läufig von dem Gnadenerlaß ausgenommen sind.
Und doch schmachten in russischen Kerkern unge-
zählte Opfer der Willkürherrschaft des russischett
Beamtenthuiiis toelche gerade den intelligentesten
Kreisen des Volkes angehören und durchaus nicht
alle den nihilistischeti Lehren huldigen.

Oftaficm
Die Japaner können mit der Einnahme von

Port Arthur einen neuen durchschlagenden Waffen-
ersolg im Kriege mit China verzeichnen, die
Chinesen dürften nach dem Falle dieses wichtigen
Platzes schwerlich noch einen ernsteren Widerstand
leisten. Der Gesainnitverlitst der Chinesen bei
Port Arthur betrug 3000 Mann, die Japaner
ließen den Resteu der geschlagenen chinesischen
Armee den Weg zur Flucht offen. Die About-
garde des Marschalls Yamm des Siegers von
Port Arthur, ist gegen sjtiiitsctiivaiig abmarschirt
Gerüchtweise verlautet von einein bevorstehenden
Lingriffe der japanischen Truppen auf WeisHai-Wei.

Die Japaner richten nach der Einnahme der
chinesischen Seefestung Port Ilrtijur ihren Marsch
gegen den nicht unwichtigen Hafenplatz 9iiutschivang,
der für die Japaner einen ferneren Stützpuukt
bilden würde. Die durch die Mandschurei mar-
schirende jaxanische Armee soll von den dortigen
Bewohnern allen möglichen Vorschub erhalten,
die chinesische Bevölkerung ist erbittert über die
Ausschreitungem welche die eigenen Soldaten be-
gehen. Uebrigens steht in der Mandschurei eine
Hungeksnoth infolge der im Sommer stattgefundenen
Ueberschwemtnungen bevor.

Schlefietr.
Z? Namslath 29. November.  Kirchettvisi-

tation! Am Niontag Abend langte, von Kaulivitz
kommend, der Filrstbischöfliche Commissarius Herr
Erzpriester Zajadaez-Trenibatschati hier an, um
die kanonische Kirchenoisitation abzuhalten. Am
Dienstag früh um 8 Uhr wurde der Herr Bisitator
prozessionaliter vom Psarrhause zur Kirche geleitet.
wo er eine stille heilige Messe celebrirte und nach
ertheiltein heiligen Segen mit den Kindern der
beiden oberen Klassen der Stadtschule eine Prüfung
in der Religion abhieit. Dieselbe hat ein recht
befriedigendes Resultat ergeben, und richtete deshalb
der Herr Kommissarius einige belobigende Worte
an die Schüler, wie er ihnen auch dringend ans
Herz legte, stets ihren Eltern und Lehrern durch
Fleiß und gutes Betragen Freude zu bereiten und
den Gottesdienst gern zu bestichen Ueberrascht
und hochersreut war der Herr Visitator über die
vielen und großartigen Verschönerungcm welche
das Gotteshaus seit der legten Visstation �891!
durch die Opfer des Herrn Erzpriesters Reimann
nnd einiger wohlthätiger Gemeindeglieder erfahren
hat. Mit dem Nachniittags 4 Uhr von hier
abgehendeti Zuge verließ der Herr Commissiarius

die Stadt, um sich nach Trachenberg zur Visi-
tation zu begeben.

A  Wohlthätigkeit.! Die hiesigen Wohl-
thätigkeitsvereine sind bereits seit längerer Zeit
wieder· emsig thätig, um auch in diesem Jahre
den Armen den Weihnachtstisch möglichst reich zu
decken. Der Vorstand des Pestalozzksweigvereins
Ncunslau�Brieg hat dem Hauptverein in Liegnitz
sein bisher unterstützteii Wittwen zur Berücksichti-
gung bei der Dividendenvertheilung empfohlen;
außerdem werden einige Wittwe-i und Waisen aus
der Zweigvereinskasse eine Weihnachtsgabe erhalten.
Dieselbe würde recht ansehnlich sein, wenn endlich
alle Lehrer des Bezirks Mitglieder des Vereins
würden. Vielleicht hat der Vorstand im neuen
Jahre die Freude, recht viele von den noch
außerhalb des Vereins stehenden Lehrern als
Qilitglieder aufzunehmen. Hierbei wollen wir
darauf aufmerksam machen, daß auf Grund der
Statuten nur jene Lehrer als ordentliche Mit-
glieder des Vereins gelten, welche einen Jahres-
beitrag von mindestens 3 Mk. zahlen. Emeriten
bleiben ordentliche Mitglieder, wenn sie einen
jährlichen Beitrag von wenigstens 2 Mk. entrichten.
Diejenigen Lehrer, welche einen geringeren Jahres-
beitrag als 3 Mk. entrichten, werben als Ehren-
mitglieder angesehen; ihre Hinterbliebenen
haben keinen Anspruch auf die Wohlthaten des
Vereins. Lehrer« welche nicht spätestens 1 Jahr
nach ihrer definitiven Anstelluug Vereinsmitglieder
geworden sind, haben im Falle ihres späteren
Eintritts die Beiträge von jener Zeit nachzuzahlem
wovon zwei Drittel der Provinzialkasse zufließen.

=  Thierschutz-Kalender.! Jn höchstan-
erkennenswerther Weise sind die Thierschutzvereine
bestrebt, der Thierquäiereh welche leider nur zu
oft wahrzunehmen ist, zu steuern. Diesem Zwecke
Soll auch das Kalender chen dienen, welchesvom
Vorstande des Berliner-Thierschutz-Bereii1  zur
Bekämpfung der Massenthierqriälereieti im deutschen
Reiche! für das Jahr 1895 herausgegeben worden ist.
Das höchst empfehlenswerthe Büchlein wünschten
wir gern in der Hand eines jeden Schülers zu sehen.
Den beiden hiesigen Stadtschulen ist bereits kürzlich
auf Antrag der Herren Rector Bliimel und Haupt-
lehrer Bönninghausen eine Anzahl Exemplare zur
Vertheilung an die Kinder zugegangen. Vielleicht
wird das Kalenderchen auch von den Eltern gekauft.
die es ihren Kindern mit auf den Weihnachtstisch
legen könnten. Der Preis stellt sich nur auf 20 Pfg.

� Zum Gustav Adolf- Festspiel in
Bernstadt, wird uns nachträglich berichtet, daß
nach einem Vorstandsbeschluß des dortigen
EvangeL Piännen und Jlinglings-Vereins, von
dem das Unternehmen ursprünglich ausgeht, der
gesammte Reingewinn dem Bernstädter Frauen-
und Jungfrauen-Tieren» dem die Unterhaltung
der Diakonissenstation Bernstadt obliegt, zufallen
soll. Der Ev. Männer- und JüuglingssVerein
begnügt fich für seine Zwecke mit den Coulissen
und Ausstattuugsstücken, die für die Ausführung
des Kaiser�schen Stückes in großer Zahl neu be-
schafft werden müssen. �- Des weiteren wurde
beschlossen, daß Ausführungen außer am Sonntag
den 9., am darauffolgenden Montag, Mittwoch,
Freitag und Sonntag den 16. stattfinden sollen.
Bei der Ausführung am Montag, den 10 De-
cember soll insofern besondere Rücksicht auf den
Besuch von Namslau her genommen werden,
als zu diesem Tage ein besonderer Billet-Vor-
verkauf in. Namslau selbst eingerichtet werben
soll. Für alle Ausführungen läßt sich dies
leider nicht ermöglichen. Für die sonstigen Auf-
führuiigen werden Billets bei Herrn Buchhändler
Tilgner in Bernstadt und Abends an der Kasse
zu haben sein. Die Preise der Mühe, der Be-
ginn der Vorstelltingen sowie alles nähere wird
noch durch Jnserate in diesem Blatt, wie durch
Plakate bekannt gegeben werden.

� Wie der »Voss. Ztg.« geschrieben wird,
bestätigt sich irotz des kürzlich ergangenen Dementis
die bereits mehrfach vereinzelt aufgetretene Nach.
richt von dem Ausscheiden des Generals der Ar-
tillerie und kommandirenden Generals des VI.
Armeecorps v. Lewinski aus dem activen Dienst. «

General v. L. trat schon im Mai 1846 ein
unb ist seit dem März 1848 Offizieq er wird



im Februar des kommenden JahresZ66·Jahre alt.
Seit 1866 Hauptmann in der Garde-Artillerie-
Brigade, gehörte er von 1867 bis Ende 1872
dem Generalstabe der 12. Division des Ober-
koinmandos der I. Armee, der Südarinee, der
Oeeupationsarmee während des deutschsranzösischeii
Krieges und demnächst dem des IX. Armeecorps
an, trat dann wieder in feine Waffe zurück und
rückte in dieser vom Regimentskominandeur bis
zum Jnspecteur der 2. Feldartillerie-Jnfpeetion
aiif. Jn dieser Stellung erhielt er 1885 seine
Beförderung zum Generallieutenant und befindet
sich seit Januar 1889 in seiner gegenwärtigen
Stellung.

Jn wohl uiiterrichteten Kreisen wird als Nach-
folger der Kommaudeur der 17.Division  Schwerin!
Generallieutenant Graf Finck von Finckenstein ge-
nannt, der sich schon seit dem Ntärz 1890 in
dieser Charge befindet. Dieser wird unter den
kommandirenden Generalen insofern eine Aus-
nahme bilden, als er nicht durch den Generalftab
gegangen ist.

Lie gnitz, 26. November. Die Verzweiflungs-
that einer Mutter erregt hier allgemeine Theil-
nahme. Jn der Rosenstraße wohnt die separirte
Frau des Anstreichers Teichert, welcher in Breslau

" wegen des Raubansalles auf den Geldbriefträger
Hühner verhaftet worden ist. Die Frau war
fleißig und erwarb für sich und ihre Kinder
redlich den Lebensunterhalt. Nach der Frevelthat
ihres Mannes fcheint sie Verzweiflung erfaßt zu
haben. Heute Morgen wurden die Bewohner des
Hauses, in welchem die Frau wohnt, durch Kin-
dergefchrei, das aus der Stube derselben drang,
ausgeschreckt; sie erzwangen sich den Eingang und
fanden die Frau, welcher Schaum vor dem Munde
stand, und die Kinder in den Betten, während
die Stube mit Kohleiidainpf angefüllt war. Nach-
dem man durch Oeffnen der Fenster frische Luft

« hereingelassen hatte, wurde festgestellt, daß eines
der Kinder bereits bewußtlos, die anderen stark
betäubt waren. Frau Teichert hatte heute früh,
nachdem sie einen Absud von Schwefelhölzern ge-
trunken hatte, Steinkohlen in einen eisernen Topf
gethan und diese angezündet, um sich und ihre
Kinder zu tödten. Die älteren Kinder aber hatten
die Absicht der Mutter durchschaut und ein lautes
Geschrei erhoben, woduich die Nachbarn herbeige-
rufen wurden unb mit ihnen die Hülfe. Die Be-
täubten wurden sogleich in ärztliche Behandlung
genommen; es ist Hoffnung vorhanden, sie säiiimt-
lich am Leben zu erhalten.

� Die Mittheilung über den Selbstmordvew
such der Frau Teichert bedarf in mehr als einem
Punkte der Erläuterung, denn die That erscheint
in einem milderen Lichte, wenn man erfährt, wie
sehr die arme Frau von der Verzweiflung erfaßt
worden war. Eine kurze Schilderung der Erleb-
nisse der Familie wird dies klar legen. Der in
Breslau verhaftete Teichert war bis zuni Jahre
1892 in einem schlesischen Gebirgsstädtchen als
Maler etablirt und machte, da er ein geschickter
Arbeiter war, ganz leidliche Geschäfte. Seine
Frau, die jetzt hier wohnende Anna Teicherh
stammte aus einer kleinen Beaintenfamilie und
war eifrig beinüht, ihren Mann vor seiner Nei-
gnug� zum leichten Leben zu hüten. Als jedoch
dies nichts half und Teichert sein Geschäft auf-
geben mußte, zog die Familie hierher nach Lieguitz
wo der Mann bei Herrn Malermeister Buchholz
dauernde und gut bezahlte Arbeit fand, bis er
wegen eines in Felleudorf veriibteii Geflügeldieb-
stahls zu einer längeren Gefängnifzstrafe veriir-

« theilt und in Folge dessen brotlos wurde. Seit
jener Zeit hat Teichert in verschiedenen Orten als
Gehülfe gearbeitet und auch feine Familie, an
welche er durch die aufopfernde Liebe feiner Frau
gefesfelt war, nach Kräften unterstützr Die Frau
hat treu zu ihrem Manne gehalten und immer
wieder versucht, ihn auf den rechten Weg zurück-

« zuführen; außerdem war sie stets bemüht, ihren
drei Mädchen im Alter von 6, 5 und 3 Jahren
eine christliche Erziehung zu geben und ihren
Theil aii der Ernährung der Familie beizutragen.
Vor etwa 8 Wochen ging der Mann von hier
fort, um in Görlitz Arbeit zu suchen, und ließ

» die Frau völlig mitteilos zurück, fo daß sie mit

den Kindern baldsin bittere� ETiothVgerieth; welche
von Tag zUTTag jsich·»steigerte. man kam die
Schreckensbotschast von der rohen Gewaltthakdes
Gatten und Vaters und brachte die Frau, welche
mit den Kindern seit drei Tagen nichts zu essen
hatte, zur Verzweiflung. Rechiiet man noxn hinzu,
daß die Aermste in Kürze ihrer Entbindung eiit-
gegensah, so wird man über« ihren fchrecklichen
Eiitschluß, sich und die Kinder aus der Welt zu
schafsen, milder denken. Ein Beweis, wie groß
die Noth der Familie ist, dürfte die Thatsache
sein, daß der Polizei-Commissarius, welcher zur
Ausnahme des Thatbestandes die aus der Frauen-
straße 48 belegene Wohnung der unglücklichen
Frau betrat, zu allererst auf feine Kosten Nah-
rungsmittel für die Frau und die Kinder holen
ließ. Aus Veranlassung der Polizei-Verwaltung
wurde der Fraii aus der städtischen Arinenkasfe
sofort eine einmalige Unterstützung gegeben, doch
dürfte dies nicht auf laiige Zeit ausreichen, um
so mehr, als die Frau in Folge des genossenen
Giftes, der Einathmung der Kohleiigasse und vor
allen Dingen in Folge der furchtbaren Aufregung
über die That ihres Mannes gänzlich erwerbe-
unfähig ist. Frau Teichert befindet sich in ihrer
Wohnung in ärztlicher Behandlung, so daß ihre
Wiederherstellung zu erwarten steht.

Breslau, 28. November. JJer am vorigen
Sonnabend in dem Hause Albrechtsstrafze 4 an-
gefallene Geldbriesträger Hühner befindet sich auf
dem Wege der Besserung, ist aber noch nicht
dienftsähig Die Verstauchung des rechten Fußes,
die er sich bei dem Sturze von der Treppe zu:
gezogen hat, ist noch nicht völlig geheilt; ebenso
halten von demselben Falle herrührende Schmerzen
im rechten Hüstgelenk und in dem etwas schwer
beweglich gewordenen rechten Arme noch an.
Die Wunden, die der Raubmörder seinem Opfer
mit einem stumpfen Instrument am Hinterkopfe
und mit einem Messer unter dem linken Auge
und an einem Finger beigebracht hat und die»
von vornherein zu Beforgnissen keinen Anlaß
boten, sind in normaler Heilung begriffen. Der
Maler Teichert aus Liegnitz, der den Raub-
mordverfuch verübt hat, dürfte sich wegen dessel-
ben schon inder nächsten Schwurgerichtsveriode
zu verantworten haben, da die Sache im Grunde
sehr einfach liegt.

Brieg, 28. November. Ein grauenhaster
Mord an einer 70jährigen Frau, Namens Werst,
ist, wie die ,,Bresl. Ztg.« berichtet, hier verübt
worden. Dieselbe wohnte iin Hinterhaufe des
Bäckermeister Schneider auf der Burgstraße. Da
man die Frau seit Sonntag nicht mehr bemerkt
hatte, lehnte man heute Mittag vom Hofe aus
eine Leiter an und sah durch das Fenster die
Vermißte erschlagen in ihrem Blute liegen. Polizei
und Staatsanwaltschaft wurden benachrichtigt und
nunmehr die Thiir erbrochen. Die Frau ist durch
furchtbare Schläge mit einer Axt getödtet worden.
Der Kopf ist gespaltet. Das Mordinstrument
lag neben der Leiche. Der Verdacht, den Mord
verübt zu haben, richtete sich fogleich auf eine
20- bis 24jährige Frauenspersoiy Anna Heiber
aus Roßdors ini Kreise Falkenberg Das Frauen-
ziminer wurde verhaftet und benahm sich bei der
Absührung äußerst frech. Sie führte einen lüder-
licheii Lebenswandel und soll in einem anderen
Hause der Burgftraße, wo sie vor Wochen eine
Schlafstelle suchte, einen Gelddiebstahl verübt
haben, doch wurde sie auf frischer That ertappt
und ihr das Geld wieder abgenommen. Die
Ermordete verdiente sich als Kindersrau ihren
Uiiterhalt. �- Wie die ,,Schlef. Ztg.« schreibt,
legte die Heiber bei der von dem Polizei-Jnfpector
Reniling geleiteten Vernehmung ein umsasfendes
Geständnis ab. Darnach hat sie am Sonnabend
mit der Werft, mit welcher sie früher zusammen
gedient hat, den evangelifchen Kirchhof besucht
und ist alsdann mit ihr nach deren Wohnung
gegangen, wo die Werft Kartoffeln »und Kaffee
buchte, welche sie genieinschaftlich verzehrten.
Als sich die Werft zu einem Ausgange
rüftete, blies die Heiber die Lampe aus
und versetzte ihr dann mit einer am Ofen ste-
hendeii Axt, welche sie wahrscheinlich schon am
Vormittag dorthin gestellt hatte, mehrere Schläge

über denTKopf. Als Beweggrund gab die Mör-
derin an, siezfei arbeitslos und habe sich in den
Befitz der Betten feigen wollen, um von dem Er-
lose ihren Unterhait zu bestreiten. Jn der That
hat sie die Betten nach der That mit sich ge-
nommen und für 15 Mark verkauft. Dieser Um-
standSfiihrtet auch zur EJrTinitteLUng der Thäterin.prot au 28. s ovein er. Die Wittwe
des verstorbenen Briefträgers Ullrich hatte sich
durch Vermittelung des hiesigen Postamtes mit
der Bitte an das Reichspostamt in Berlin ge-
wendet, ihr behufs leichteren Durchkommens zur
Anschaffung einer Nähmaschiiie eine Unterstiitzung
zu Theil werden zu lassen. Dieser Tage ist nun
Im Leiter: desDhieSsigen Postamts, Postdirectoraup mann a. . ehre-get. die erfreuliche Mit-
theilung zugegangen, daß die oberste Postbehörde
der Wittwe nicht nur eiueUnterstützung gewähren,
sondern ihr eine neue Familien-Singer-Nähinaschine
übermitteln laffen werde. Das Geschenk ist bereits
eingetroffen und der Wittwe ausgehändigt worden.
�� Ani vergangenen Sonntag, dein Todtenfeste,
iviirden auf Anordnung der· Militärbehöide
sammtliche Graber der auf hiesigem Friedhofe
znfrchletztckiti Ruhe gebetteten Soldaten mit Kränzenge mu .

Deutsche Rundsch ii G &#39;Statistik. Unter Yiitwirkliiig liferikorragceiigerraåiikjclikiiäiiititek
herausgegeben von Prof. Dr. Fr."Umlauft. XVII.
Jahrgang 1894/5.  A. Hartlebems Verlag iiiWien, jährlich12 Heste Ei 85 Pf. Präuiimeratioii incl. Francwsnfendung
10 Mk.! Unter allen geographifchen Zeitfchriften ist
die »Deutsche Rundschau für Geographie und Statistik«
die reichhaltigfte, indem dieselbe fäninitliche Zweige der
Erdkunde in gleichen! Maße pflegt. Nicht allein die
Länder- und Völkerkunde, geographifche Reisen und
Entdeckungeii führt sie den Lesern vor, sondern auch
Astrouoniie und physikalifche Geographie Kartographie
u. s. w. lilden Gegenstände ihres Inhaltes. Von be-
in" rten Fachinännerii gefchrieben uud niit Geschick re-
digirt, er reiit sie sich daher niit Recht einer stets wach-
senden Verbreitung, um so mehr, als sie auch n1itvok-
züglichen Jlluftrationen und sorgfältig ausgeführten
gärten Gxsgefktttgstästft dDieskbeweicft von neuem dase en er ienene . e e« v11·Hauptinhalt wir hier wiedergeben akgilceclnJgieifeldälejffifiik
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Zusammengestellt von E. Geleich  Mit 1 Jllustration.!
gchJtitii Agzeiiiomanag Etorizpagka Fildiåg s Von Alexanderü e. it einer are. . m eten von Rom:
M cea s · �- Die Geographie auf d r 66. V f l
deiktfchieiteNaturforscher und Aerzte ten Wien« aBtotiil
Umlauft.  Mit 1 Jllustration.! � Astronomische und
physikalische Geographie. Zeitbestimmung ohne Instrumente.� Politische Geographie und Statistik. Statistifches ausder französischen Kolonie in innig. � Berühnite Geo-
graphem Naturforfcher und Reisende �� Mit 1 Porträt:
fGerhard Mereator. F; Geogragihische Efsåekrologim Todes-älle. Mit einein orträt: einrich rugsch. �� Kleine
Mittheigungsiegn aus allenVErdtkgijlåmtssxh Geogziphifche unbverwan te ereine. �- om er . � ingegangene
Bücher, Karten &c. � Kartenbeilage: Umgebung von Rom
mit der römifchen Maßstab 1:500.000.

Wir empfehlen die »Deutfche Rundschau
Mr dGeograsällize und t Freunde der Erd«n e zum onnemen
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I. Beilage zu Nr. 94 des ,,Namslauer Stadtblattes.«
Nam statt, Sonnabend den l. December 1894.

I Bekauntmachung
Es hat sich die irrige Meinung verbreitet, daß die Abortsgruben erst, wenn sie vollständig

gefüllt sind, durch die städtische Abfuhr-Anstalt geräumt werden dürfen. Allerdings kann die Anstalt
selbst keine anderen Räumungsfriften festsetzem wohl aber kann erforderiichenfalls die Vermittelung
der Polizei-Verwaltung angerufen werden, welche letztere befugt ist, auf Grund des §12 der Polizei-
Verordnung vom 9. März 1891 dem Grundstücksbesitzer für die Bewirkung der  Entleerung des
Aborts besondere Fristen zu bestimmen. Die Polizei-Verwaltung wird, sofern ausreichende Gründe
vorliegen, und nur in diesem Falle wird die AbfuhrsAnstalt die Festsetzung besonderer Fristen be-
antragen, in jedem einzelnen Falle von der ihr zustehenden Befugniß Gebrauch inachen

Die Hausbesitzer werden daher gut thun, der Räumung ihrer Abortsgruben, auch wenn
die letzteren noch nicht gefüllt sind, keinen Widerstand entgegenzusetzen

Namslau, den 29. November 1894. Der Wiagiftrat Schutz.

Bekanntmachung
Es ist unter der hiesigen Jugend die Unsiite eingerissen, mit Gummischleudern  sogenannter

Katapulten! nach Tieren nnd Fensterscheibem sogar nach Menschen zu werfen. Die Benutzung
solcher Gnmmischletidern wird hiermit verboten.

Wir richten an alle Eltern, deren Kinder die hiesigen Schulen besuchen, die dringende
Aufforderung, ihren Kindern die Beschoffung und den Gebrauch der Guminisehleudern ernstlich zu
untersagen und die letzteren eventuell zu beseitigen.

Die Revierpolizeibeamten sind angewiesen, dem mit den Gummischleudern betriebenen Un-
fug energisch entgegenzutreten und etwaige Contraveiiienten ritcksichtslos zur Bestrafung anzuzeigen.

Namslau, den 26. November 1894. Die Polizei-Verwaltung. Schulz

Holzveriauf im Stadtforst Namslmr.
Mittwoch den 5. Dezember er. kommen an Ort und Stelle meistbietend zum Verkauf:

5 Eichen, 4 Buchen IV. u. V. Klasse,
80 Kiefern IL-V. Klasse,
5o Fichte-i 11.-v. Klasse,

104 rm. Brennholz 11. Klasse,
52 rm. Reisig.

Der Termin beginnt früh 9 Uhr im Sagen 5 mit dem Verkauf des Nutzholzes
Yie gdiorst-Zz!epntation.

Vorschuß-Verein zu Namslau
Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter hastnsiiht

Nach Beschluß des Vorstandes und des Aufsichtsraths vom 26. November er. findet
I« Sonntag den 9. Dezember er. Nachmittag 4 Uhr I

eine

Eerjceratczkersammlkxrng 
In Spathcl�s Brauerei

statt, wozu wir die Mitglieder hiermit einluden.
Tagesordnung:

1. Wahl des Controleurs, da die Amtsperiode des derzeitigen Controleurs ult. December er. abläuft.
2. Wahl von drei Aufsichtsrathsmitgliedern an Stelle der turnusmäßig alt. 1894 ausscheidenden

Herren Cantor W. Ploschke, Vrauereibesitzer W. Spätlich und Schlossermeister Kracke r.
3. Bestimmung des Hbci!stbetrages, welchen Darlehn und Spareinlagen nicht übersteigen dürfen.
4. Festsetzung des Höchstbetrages über welchen hinaus keinem Genossen Credit ertheilt werden darf.

Namslau, den 26. November 1894. «
Vorschuß-Verem zu NamSlau

Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.
W. Ploschke,

als Vorsitzender des Aufsichtsrathes.

Vorläufige Anzeige.
Die Unterzeichneten Paftoren beabsichtigen im Laufe dieses Winters im ev. Priifnngssaal

eine Reihe von Vorträgen
zum Besten hiesiger WohlthiitigkeitsVereine

zu halten. Eine Mitwirkung haben zugesagt die Herren Pastorem 6irätz�Reichthal und
Kosmala�Konstadt. ·

Den ersten Vortrag hält Herr Pastor Nitransky Sonntag den 9. Dezember
728 Uhr ab.

T h :
,,Gustav-Adolf-Werk nnd CeztkftävyyldolßVereins-Werth.«

Namslau, den 30. November 1894. 
Nltransky. Klaembt. Illnkler.

Ortskranketfkasse der vereinigten Handwerker.
Die Anklage pro December 1894 findet Montag den 8. Deebr. er. Abends

7-9 Uhr bei dem Gasthofbesitzer Herrn L o renz statt.
Beiträge werden zwangsweise eingezogen werden.

Die hierbei nicht eingehenden sättigen

Der sassenborftand

Volksbildungsverein
Sonntag den D. Dezember. Jlibentls 6 Mir:

in Grimm�s Hotel
Vortrag

des Herrn Privatdoeenten Dr. Grönouw über
,,Das Auge und seine Pflege«-

Der Vorstand.
Sonntag, den 2. Dezember ladet zum

Fanzvergnügen
Ei« Rückert.

Zur Fanzmusik
für nächsten Sonntag ladet ein

W. Drescher.
Anfang 4 Uhr.

Oeffentliche Verfeinerung.
Jm Auftrage des hiesigen Bahnspediteurs

Herrn Fuhrlg werde ich am
Dienstag, den 4. Dezember cr.,

Vormittag l0 Uhr
aus dem Lagerhofe desselben

200 sit. Yeiniiuchen
für Rechnung, den es angeht, öffentlich meistbietend
versteigern.

Wiese, Gerichtsvollziehen

Jreiwitlige Verfeinerung
wegen Geschåftsaufgaw

Am Sonnabend den S, Dienstag
den 10. eventl. die folgenden Tage
werde ich hierfelbst im Hause Ring und
AndreaskirchstrafzemEcke diverse

hiervon» Dornen- und Mann-Uhren,
Cliolilz silber- und andere Mauern,
ontisrlio stieg-Institute, iilsirmnckiergovsitlio
und d�lnfdrinen en, 1 ähsisntiasckiineöffentlich ureistbietend versteigern. 

VViese� 
Gerichtsvollzieher.

Jch werde

Honntag d. 2. Dezember
bei Grlmm  Schützenhaus! anwesend sein.

7/. Wie/hier, eabnrünrxrer.
Breslan jetzt Matthiasplatz l3, II. Etg.

Wegen bevorstehender
O Abgabe! des Gesebäfts O

»kommen sämmtliche «
garmrte u. ungarmrte

S· Hüte g
TSPottpreisen zum Verkauf.

A. Neugebauer.
Breslauer

Dom� u. Æreuzhäfe
Hist-i« Paul Kosehwitz.



Gciicral-Vcrfamnilnng.
Die im § 49 des Kassenstatuts vorgeschriebene ordentliche General-Versammlung

zur Wahl der Vorstandsmitglieder pro 1895 und 1896 anstelle der statutenmäßig ausscheidenden findet
Montag, den l0. December lt�. Abends 8 Uhr

im Gasthofe des Herrn Lorenz hierselbst  Hinterzimmer!
statt. -� Es sind zu wählen: 

a. seitens der Arbeitgeber:
1 Vorstandsmitglied anstelle des ausscheidenden Herrn Schupkez

b. seitens der Arbeitnehmer:
3 Vorstandsmitglieder anstelle der ausscheidendeii Herren Olleskty Kricke und Spauke

Die Wiederwahl der ausscheidenden Herren ist zulässig.
Die General-Versammlung besteht:

a« aus sämmtlichen Kassenmitgliederm welche groszjährig und im Besitz der bürgerlichen Ehrenrechte sind,
b. aus denjenigen Arbeitgeberm welche für Kassenmitglieder Beiträge aus eigenen Mitteln zu leisten haben.

Arbeitgeber sind berechtigt, sich in der Generalålsersaintnlung durch ihre Geschästsführer
oder Betriebsbeamten vertreten zu lassen. Von der Vertretung ist dem Kassenvorstande vor Be-
ginn der GenerabVersammlung Anzeige zu machen Jni Uebrigen darf das Stimmrecht nicht
durch Bevollmächttgte oder Stellvertreter ausgeübt werden.

Jn der General-Versammlung führt jedes stimmberechtigte Kassenmitglied 2 Stimmen
und jeder stimmberechtigte Arbeitgeber für jedes von ihm beschäftigte stimmberechtigte Kassenmitglied
1 Stimme. Für Arbeitgeber ruht das Stimmrecht, so lange sie mit der Zahlung von Beiträgen
im Rückstande sind. Die Zahl der den erschienenen Arbeitgebern oder ihren Vertretern hiernach
zustehenden Stimmen wird in jeder General-Versammlung vor Beginn der weiteren Verhandlung
vom Vorsitzenden festgestellt und verkündet.

Nach beendeter Wahl findet die Verlegung und Dechargirung der geprüften Rechnung
für das Vorjahr und sodann die Wahl des Ausschusses für die Prüfung der Rechnung des
laufenden Jahres statt.

Namslau,- den 23. November 1894.
Der Vorstand der Ortskrankenkasse der vereinigten Handwerker.

Cltrtstirantienliasse der Zrljuhmarlieix
K« Montag den l0. Dezember er. Abends V28 Uhr �E

findet im Dresdner-Weben Lokal eine

GencrabVersanmrluerg
statt, zu welcher alle stimmberechtigten Kassencuitglieder und die Arbeitgeber, welche Beiträge zur
Kasse aus eigenen Mitteln leisten, hiermit eingeladen werden.

Tagesordnung: 1!BerichtderKasse. 
2! Wahl des Vorstandes.
3! Wahl der Kassen-Revisoreii.

Um recht zahlreiche Betheiligung ersucht 
Der KassemVorstaud

Die Anflage findet nicht Sonntag den 2. Dezetnbey sondern den 9. Dezenrver von
1�2 Uhr statt.

Ylamglaiirr gcuidmirthsgigufilitier herein.
H Montag den 3. December Nachmittags 4 Uhr K

findet in Grimmb Beste! eine

Sitzung des landwirsthschaftlichen Vereins
Tagesordnung:

Geschäftliche Mittheilung in Rechnirngsleguiig
Vortrag des Herrn Dr. Schutze: ,,Ueber den jetzigen Stand der Gründungssrage und die neuen

Erfahrungen über Stickstoffbildung durch die Leguminoseii.«
Zahlreiche Betheiligung erwünscht.

von Spiegel.
CI CI SCT CI CI CI CI

s  Echten �

Briislauirweinslturn
in Original-Liter�aachel} ei. 90 Pf» 110 Pf ,
180 Pf. und 150 Pf. aus

Paul titatzels Betreitleiirrnneret
�l in Breslau 0-

und Detail zu Engros-Preisen emp�ehlt

Otto Paltin.
 Leere Flaschen tm« 10 Pf. zurück.!

TJÅHIAJTJAJITTTH

O streitet-Tinte. Z; 6

Wegen vollstijiidiger
Aufgabe des  gekaufte
verkaufe ich die Waaren zu ganz herabgesetztcti
Preisen. Gar! stillen,

Yssstlstxrslssxskeåt

�-���0 Vielfach prämiirt, s-��
tausendfach bewährt!

L__auterbach�sche
Huhneraugensetse
beseitigt in wenigen Tagen sicher, gefahr-
los und radikal Htihneraiigeit und
Hornhaut. Vermöge ihrer Asfinität dringt
diese Seife leicht in die Hautwiiclserriiig ein
Sind löst sie schmerzlos Vorräthsg ei 50 Pf.
ei Üscar Messe.

CLCDCTCTCTCTCT

Danksagungn
Allen unseren Freunden und Bekannten,

die uns bei unserer Silberhochzeit durch
Gratulatlonen und Geschenke so reichlich be-
dacht haben, sagen wir unseren herzlichsten
Mk« Carl Faltin uni- Frau.

Namslau, im November 1894.

Danksagung.
Meine Tochter litt seit 9 Monaten ununterbrochen

an Keuchhustcn und Lungenkatarrh Der Husten
trat sehr stark auf und es hatte oft den Anscheim
als müßte meine Tochter im Schleim ersticken, wo-
bei es häufig zum Erbrechen kam. Hiesige Aerzte
erklärten, daß nichts dagegen zu machen sei. Da
ich nun täglich von den glücklicheri Heilersol sen des
hoiniiopatljischeii Arztes Herrn Dr. med. Hope in
Köln am Rhein, Sachfcnritig 8, las, wandte ich
mich an diesen. Und es war wirklich zu bewundern,
wie schnell sich meine Tochter bei der Cur erholte;
das Mädchen hatte längere Zeit an Speisen und
Getränken fast gar nichts mehr zu sich genommen
und war gänzlich abgemagert. Nach Beginn der
Cur trat sofort eine Wendung zum Bessern ein,
die schnelle Fortschritte bis zur vollkommenen Ge-
nesung machte. Der Hustenreiz hat sich gänzlich
verloren, die Brust athmet frei und das Wohlbe-
finden läßt nichts au wünschen übrig. Wir sprechen
Herrn Dr. med. Hope, ohne dessen Hülfe unsere
Tochter sicher nicht mehr am Leben wäre, unsern
innigsten Dank aus.

sgezj Joachim Schliintx Schäfer,
Frauemnarh Post Gadebnsch i. M.

Dentfchzskzstrttxäzszuiksiart 
Gine echte

wahrhaft volkstümliche
«z» UnterhattungsszeitsErift «:-

ist di-

.  fs» ». s

Heuistljs Garn ienßurlx
Iährtkch erscheinen 28 Weste.

Preis pro Heft
nur 30 Pfennig.

vierseitigkeit und oediegenheit
des Textes � Schönheit der Bilder
�- Trefflichkeit der Ausstattung �
 überaus billiger Preis.

Das erste Heft ist durch jede Buchhandlungzur Anficht zu erhalten.
-o Abonnements o�

in akken Itsuchbandkungemsournalstsxpeditionenund Voflanstaltetn

is Abreise� o·

al e n d e�lf
von Mey 6e Edlich,

sowie i
verschied. andere Kalender pro, l895
emp�ehlt a. Hilf.



Bund der Landwirthts.
F« Montag den 3. Dezeinbery Nachsnittags 3 Uhr �E

findet in Grimm�s Hötel eine

Versammlung der �gßunöesmitgfieöer
statt.

M» Dis. 7z�imfe aus eEVc/iuie�/IIIZ�;
wird uuis einen Vortrag halten über in Aussicht genommeue hoshwichlige Aufgaben des Buudes
unter den gegenwärtigen Verhältnissen.

Alle Bundesmitglieder und die es: werden wolleu aus Stadt und Land werden ersucht,
recht zahlreich zu erscheinen. 

von Willens.

i Wille für das Krankenhaus zu lllamgtan
An die Eingesesseiien der Stadt und des» Kreises richte ich die herzliche Bitte, den armen

Kranken, welche das: Weihnachtsfest aus ihrem Schtnerzenslager verbringen müssen, zu einer kleinen
Wcihnachtsfreude behilflich sein zu wollen, durch milde Beiträge an Geld, gebrauchten Rleibunge:
fitiekeii u. f. w. Jede auch noch so geringe Gabe wird mit warum» Dank angenommen werden. �-
Jm Jiaukeii der arme« lirankeii ergeht an alle niildherzigen Geber ein herzliches ,,Tkergeli�s Gott!«

FJZZV  leitende Diakonissili des: Kreiskrankenhausesz
F Gesetzlich erlaubt. Uhaauenreiuhste Verluusuugen tlar Welt}

&#39; 3mal 300000, 2mal 200000, tmal 150000, 2111111100000,
3mal 60000, 4mal 50000, 4mal 40000, 4mal 30000,

ferner noch ca. 500 Gcloiniie von 3000 bis 28 91500 Mk. und viele kleinere.
W« O   G 1 neu« s �erW� Hm Unzen 2 « 1 ionen ca. W

24 Ziehungeu im Jahr. 12 Fresser garantitt Jeder zahlt 11111: 12 Mal.
Um alle Kunden befriedigen zu können, erbitte zu den nächftcn Ziehungen

am 3., » und 15. Dezember Beftellungen umgehenb.
i� Preis PW EVCDIMT 7200 3 Mit» 7100 5,10 Mk» 750 10 Mk. .

Handlung F. Bullricln, Neuftrelitz i. werft, Banlabtheilnng
Genaue Auskunft gegen20 Pfg. - Marke.

Uuulanta
Bedienung 

"nurBanns

. Grosse nur einmalige
� O -
.- Brunnen-Lotterie =_
�4 H» zu Sehneidemühl.

 ä E K&#39; Ziehung am  und Ist. December 1894 H
z a ä 5830 Geld-Gewinne lll Summa 356,400 Mk.
Zg ä Loose ä 3 Mk.  Porto und Gewinnliste 30 Pf.! emp�ehlt und versendet das
g = I GMSMLDSDIJ « Berlin W  Hotel Royal!s� o ii n i; s -�.1 g E ä«g   « Unter,den Linden 3.

��" «« Der Versnndt der Loose erfolgt auf Wunsch auch unter Nachnahme.

Extra-Beilage!
Der Geszunmt-Au�age vorliegender Nummer ist eine Extra-Beilage beigefügt,

Welche von der Vorziiglichkeit der
zIJe/Iäerzüm/en �ä 5517016 Ära/fett Jfäusmz�e/

In Tausenden von Krankheitsfällen sind diese unübertrolfenen Hausmittel
mit bestem Erfolge angewendet werden und können dieselben daher
zum Gebrauch auf deskWärmste empfohlen werden.

Prospecte mit"Gebrauchsanweisung und Vielen Attesten bei jeder Flasche. Central-
Versandt durch C. Lnek m Kolberg. Niederlage in Nalnslau einzig und allein bei

Apotheker Schütz, Adler-Apotheke.

Große Giilisclebern
kauft wieder 

Bob. Werner.
Christbaulukonfekl

hochfeiih incl. Kiste, ca. 240 große oder 440
kleine Stück enthaltend, für M. 2.50 P. äliachn

M. M1etzsch� Dresden A. 4.

5 
I 
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�jedem Kranken

Mein Lager

leia.Weit1e,l-�ognao. llumdrau.
__ Franzbranntwein,
achten Nurtlllauser Korn

emp�ehlt zu billigsten Preisen.

Otto Paltin,
w Neue   » Wilhelmstrasse.

Mostrichgekvaelscecie Pflaumen »» P» »» P»
empfiehlt Paul Kusahwitz. J. J ankam.

um vermiethen von männlichen- undG weil-lichem Gesinde empfehle ich mich
den geehrten Herrschaften der Stadt und

Umgegend, und bitte. vertrauensvoll mich mit
ihren werthen Aufträgen zu beehren. Jch werde
dieselben prompt und piinktlich zur steten Zufrieden-
heit der Auftraggeber ausführen.

Kitschmann, 
Klosterftrafze Nr. 6.

Arg Schneiderin
empfiehlt den geehrten Herrschaften von Stadt
und Land FVUU 0o

wohnhaft im alten Schloß.
Für Zahnleidende

emn�ehlt sich»�asAtelier f. kunstl.
Zähne,

As� 111111111111, Vermittler,O! A· «« Meinigen, Extractionku 21.
geneigter Beachtung.Schonendste Behandlung. Sachgemässe Ausführung hol

soliden Preisen. Weitgehendste Garantien.
II ugo II alsler, Hahnlkiinlilka

Einziges seit 1882 am hiesigen Orte �e�nd�c�es Institut.

Ein mittigen und interessantes Hals.
Jm Erscheinen ist begriffen und durch alle Buch-

handlungen zu beziehen:

Die Glelktkicitnt
im Dienste der Menschheit.

Eine populäre Darstellung
der magnetifcheii n. elektrischen Naturkräfte

und ihrer prakiischen Anwendungen
Nach dem gegenwärtigen Standpunkte der Wissenschaft

bearbeitet von
Ist. Zlfred xlitter von xlrtianitzlitu

Mit circa 1000 Abbildungen.
Zweite, vollständig neu bearbeitete Aussage.

Jn 25 Lieferungen zu 3 Bogen.
-��o��o Preis sollen: ciefeeung 50 Pf. Ho�

Eine tüchtige Kenntniß der elektrischen Wissenschaft
zu vermitteln, hat fich der Verfasser dieses Werkes zur
Aufgabe gestellt Obschon die erste Auflage desselben
allgemein günstige Aufnahme fand, so mußte doch mit
Rücksicht auf den rapiden Fortschritt der Glektrotechnik
zur Neubearbeitung gegriffen werden. Die Eintheilung,
sowie einzelne Abtheiluiigen sind einer gänzlichen Um-«« ·« ·, unterzogen worden; das Werk ist vollständig
auf der Höhe der Zeit.

Hi. gzartlebenki Verlag in Wien.

dlim damit zu räumen,
verkaufe ich

Eis. Bakglxoggklllousen
�lriuuitaillan 11310118311

1�: 1.50 bis 2 Mark, sowie

eine Rnzalifl �indeeftlciddten
pottbillig

IX« �euyeäaz/er.
gictjengllßfafffßofg

hat zu verkaufen.
A. Bermuske.

Meinen Mitmenschen,
welche an Magenbefchwerdem Verdauunggschwächy
Appetitmangel &c. leiden, theile ich herzlich gern
und unentgeltlich mit, wie sehr ich selbst daran
gelitten und wie ich hiervon befreit wurde.

Pastor a. D. Rupie in Schreiberhau  Rie-
sengebtrgey



S� Auswahl reichfter Spielwaaren W
im grössten Zzazar am Ort

No. 9 Krakauerftraße No. 9.
II. Prietzel.

VI

Mein Werken� und Damen�

Consekitionsgescliiäsit
befindet si jagt licht mehr im spISgSPscheii Hause, sonder

t am Ringe
«« Hause des Herrn Uhrmaisziiers llaisl.

Wilhelm   Leiter.
Täglich Eingang von Saisoii-Neulieiteii.

F-

; .... s

stehen nach wie vor unerreicht da; sie siiid das bcljcbteste {Seit}? --
tmchtsgcschciik für Kinder über drei Jahre. Sie sind billiger, wie
jedes andre Geschenk, weil sie viele Jahre halten und sogar nach
längerer Zeit und! ergänzt und vergrößert werden können. Die
echt« Zntrerqgiteiiibaiikirsten
sind das einzige Spiel, das in alleii Ländern ungetrziltes Lob ge-
sunden hat, und das von allen, die es kennen, aus Uberzeiigiiiig
weiter empfohlen wird. Wer dieses einzig in seiner Art da-
stehende Spiel- und Beschästignngsniittel noch nicht kennt, der
lasse sich von der Unterzeichneten Firma eiligst die neue reich-
illustrierte Prcislistc kommen, nnd lese die darin abgedruckten
überaus günstigen Gutachten

Beim Einkauf verlange man gefälligst ausdrücklicht Riihlers NL}
Aiiker-Steiiibciiikastcii und weise jeden Feasten ohne die Fabrik- _marke Aiiker scharf als uiiccht9zuriick; wer dies unterkäs;t, ·kann leicht eine ininderwertige achahmung erhalten. Man «·� - ·
beachte, daß nur die echteii Aiiker-Steinbaiitastcii plaiiniäizig erganzt werden formen unb daß eine aus
Versehen geka1ifte Nachahmung als Ergänzung hüllt· wertlos sein würde. Darum nehme man nur »dieberühmten echten Kasten, die zum Preise von I M ., 2 Bitt, 3 Mk., 5 Mk. und höher vorrätig sind

M« in allen feineren zpieliiiarembiieskljäften des Zin- und zustanden. HII
Neu! Richters Geduldspiela Nie« zu eisig, Ei des Columbiis, Bitt-ableitet, Grilleiitötcy ornbrechKreisriitseh Kreiizzerbrecher usw. reis 50 Pf. Steriirätsel, Preis I Mk. �- Nur echt m t Ante

·« X. Bd. Richter« 8: Wie» f. u. k. Hoflieferantem Rudolstadt  Thiir.!,
Nürnberg, Konstciin Wien, I. Nlbcliiiigenqa Mag, Rottcrdaiin Jonlerfransstr.42, London E.c.� 44JewlmSt.,Vltcn  Schivetz!, Reinhart, 17 �ßnrtensötrcet.
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. Spuk. MadenivuriikH« « H s mcht 23a idw - L·d d d. i &#39;-s·- Ste , U te W « Um« 7 wgkxxzsesgmsixksxix
Ühmten kennen, als niagenkraiilc blutariih Bleich- nnd Schwind-snchtig behaud·., nieist ist die Wurzel d. Leidens Wurm-

kraukheitz Die sich. Shinptonie z. Erkennung d. Wurni-
leideus sind; Abgang v. nndel- od. kiirbisähnl Gliedern,
u.·soiist. Würmer, Blässe d. Gesichts, matt. Blick, blaue
Ringe um d. Augen, Abinagerniig Verschleiniiing be-
legte Zunge, ·Verdauun sschivächa Apvetitlosigkeit ab-
werbe. m. Heishiiiigeiz lebelkeih Aufsteig. e. Knäuels
b· z. »» se, stärk- Zusaniiiieiiflieszeii des Speichels,
Niagensaurm Sodbreiiiiem Ausstoßeih Schwindel, Kopf-
schinerz, uiiregeliin Stuhlgang Jucken iiii After, o-likcn, Kollerii u. wellensörnn Bewegung, stechende
Schlllskzeii in d. Gedärnieih Herzklopseiy äNeiistriiati-
oiissiörniigeir ; hlreiche Atteste Geheilter beweisen d.
Vorziigliclikeit in. Methode. Daiier d. Kur 20 bis 60
9Ki1i1»itei·i, ohne Bernfsstörungg garaiitirt d. Gesundheitunschädlich, a. wenn keine Wijrnier vorhanden.Bei Bestellung ist Alter and Geschlecht des

Patienten anzugeben.
Adresse: Spezialist Konetzky-Fritschi,

Post St. Ludwig  Els.!.
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des Magens, sind ein
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» altbekanutesHaus- und Volksmittel -
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auweisuiig 80 Pfg» DoppelflCentral-L ersand durch»Brady, lifreiiificr  Wahre -n bietet die Schutzniarke und

srift zu achten.
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Tisrhlermeisteix A. Knapp. Rloftetfttaiae M, II. Wage.



Z. Beilage zu Nr. 94 des ,,Namslauer Stadtblattes.«
Namslam Sonnabend den 1. December 1894.

BeuIthen  Oberschl.!, 27. November. Ein im
fünfzehnten Lebensjahre ftehendes Mädchen verließ
Mitte October heimlich ihren Vater, den Händler
Nosenbaum in Huttabenkowa, Kreis Bendzin in
Rußland, unter Mitnahme von 700 Rubeln und
diversen Kleidungsstückem und zwar in Begleitung
eines Arbeiters, Namens Paul Haase, der aus
Zabrze gebürtig ist, und begab sich mit diesem über sie
die Grenze nach Preußen. Das Pärchen nahm,
wie die ,,Bresl. Ztg.« berichtet, zunächst in Deutsch-
Piekar Aufenthalt, und die Nosenbaum wurde da-
selbst von Haase auf längere Zeit untergebracht, bis
sie, ihrem Willen entsprechend, in der katholischen
Kirche am 7. November getauft worden war. Durch
eine Photographie, die von einer am Tauftage statt-
gehabten Ausnahme des Mädchens herrlihrte, wurde
Grenzrommissar Mädler auf die Spur der von den
Behörden Gesuchten gelenkt. Das Mädchen wurde
am Montag in Laurahütte, wohin sie nach der
Taufe von Haase gebracht worden war, Verhaftet.
Von dem ihrem Vater gestohlenen Gelde wurden
noch ca. 1000 Mark vorgefunden. Haase wurde
in Russland, wohin er sich nach Unterbringung seiner
Begleiterin in Laurahütte begeben hatte, in Haft
genommen.

� [Zum Morde auf der Kätzelohle in
Breslau.] Aus dem Vorleben der ermordeten
Else Groß weiß ein Mitarbeiter der �Staatsbürger
Ztg.« Folgendes zu erzählen: Jch befand mich
vor 2 Jahren nach einer schweren Krankheit zur
Nachtur im Seebad Cuxhaven und wohnte dort
in einem komfortablem aber etwas von der großen
Straße abgelegenen Hotel, welches fast nur von
wohlhabenden Hamburger Familien bewohnt wird.
Jn diesen ziemlich abgeschlossenen, philisterhaften
Kreis schneite auf einmal eine hübsche, junge

Damen aus Breslari ein, die in einem eleganten
Zweispänner mit einer älteren Begleiterin eintraf.
Alles war entzückt über den neuen Zuwuchs, die
Dame bewunderten die elegante, täglich dreimal
wechselnde Toilette und die Edelsteine des neuen
Ankömmlings, die Herren ihre Figur und das
jugendfrische Aussehen. Woher sie kam, wohin
° ging, danach fragte keiner, �- es war Else
Groß aus Breslan Erst als nach zwei Tagen
die ältere Begleiterin abreiste und die junge
Dame allein zurückließ, riimpste man hier und
da wohl die Nase, allein die biederen Hamburger
Damen dachten auch fegt noch nichts Schlimmer-
von der reizenden Badebekanntschaft Erst als
die schöne Else mit ihrem ,,Bräutigam«, einem
Breslaiier Kürassieroffizieu renommirte, dessen
Portrait sie in x Stellungen aus ihren! Zimmer
allen denen zeigte, die es sehen wollten, und als
man erfuhr, daß sie sich sonntäglieh mit ihrem
.,Bräutigam«, der zur Reitschule in Hannover
kommandirt war, auf halbem Wege in Hamburg
treffe, da gingen auch den biederen «Jungfern-
stieglern« die Augen auf und eines Tages war
Else Groß ,,weggeklatscht.« Keiner von jenen
Badegästen hat wohl je wieder an jene ephemere
Erscheinung gedacht, bis der schauerliche Mord
in Breslau wieder die Erinnerung daran zurückrief

Im gstrame des Lebens.
Roman von 3mm! Qiar�nws�a.

·  Fortsetzung.! 
tNachdruck verboten.!

»Was machen wir heute Abends« bemerkte
Fräulein Mornau mit einem Blick aus dem Fenster
als wir zusammen im Wohnzimmer saßen.

»Es wird uns bei diesem trüben,. regnerischen
Wetter wohl nichts anders übrig bleiben, als uns
die Zeit mit Lekiüre zu vertreiben�, gab Eins zur
Antwort.

»Ich schlage vor, wir amüsiren uns einmal mit
Sprüchwörtern aufführen", bemerkte ein Anderes.

,,Ach ja!" rief Martha, in die Hände klatschendz
»aber dazu brauchen wir allerhand Kostiimei Ob
Rodegg uns erlauben wird, in seinen Schränken und
Garderoben herumzuwühlensw

»Wenn Josephine ihn darum bittet, giebt er
sicher seine Erlaubniß dazu � ihr kann er nichts
abschlagen« bemerkte Fräulein Mornau lächelnd.

Vetter Hugo bis; sich finster auf die Lippen,
während Josephine mit kokettem Lächeln sagte: .,O,
so sprecht Jhr nur, weil Jhr Euch genirt, selbst.
darum bitten zu müssen.« Damit stand sie auf
und verließ das Zimmer, um ihre Mission zu erfüllen.

Jch hatte der Unterredung schweigend angehört;
jetzt aber lag es mir wie ein Alp auf der Brust;
ich hielt es nicht mehr in der beengenden Stuben-
luft aus, und mich von meinem �mag am Fenster
erhebend, wollte ich einen Gang durch den Garten
machen, blieb aber in der Thüre mit meinem Arm-
band an Marthas spitzenbefetztem Kleide hängen,
� in derselben Minute kam Nodegg mir entgegen.
Vielleicht war es die Berührung seiner kalten Hand
bei dem Bemühen, mir behülflich zu sein, was mich
dopplt ungeduldig machte, so das; ich in der nächften
Secunde heftig sagte: »So zerbrechen Sie es doch
sonst bekommen Sie es nimmermehr last«

»Ah, das geheimniszvolle Armband, von dem
Du uns niemals sagen willst, woher Du es hast!«
meinte Martha

,,O, es ist eine wahre Plage; überall bleibe ich



damit hängen!� rief ich, ihrer Worte nicht achtend.
Darf ich dann fragen, weshalb Sie es tragen?"

fragte Rodegg kühl.
»Weil ich es nicht losbekommen kann«, antwor-

tete ich in gereiztem Tone.
»Kann ich Jhnen denn nicht behülflich fein?"

fragte da Blanchard, zu uns tretend.
»Ach ja! zerbrechen Sie es, wenn es nicht au-

ders geht; dieses Band ärgert mich, so lange ich es

Aber mehrere Minuten lang mühte auch er sich
vergebens.

»Ich habe vielleicht mehr Kraft«, sagte Rodeggz
und bei einem zweiten Versuch zerbrach das Schloß
unter seinem kräftigen Druck; doch ein Auffchrei
entrang sich meinen Lippen, als das Band in Stücken
zu Boden fiel.

»Sie sind verlegt!" rief Blanchard, erschrocken
meine blutende Hand erfassend.

,,Nur ein wenig geritzt«, versetzte ich erregt,
indem ich ihm meine Hand entzog.

»Hoffentlich nicht tief, bemerkte Rodegg in nach-
drücklichem Tone.

,,Merkwürdige Menschen« rief Martha; ,,da
stehen sie alle drei da � so leicheiiblaß, als handle
es sich um Tod oder Leben. Rodegg, ich lasse
Jhnen nicht eher Ruhe, bis Sie es mir anvertraut
haben!"

,,Was soll ich Jhnen anvertrauen?" fragte Ro-
degg, irdem er ihr schnell den Corridor hinabfolgte;
als aber Marthas übermüthige Stimme und Nodeggs
sarkastifches Lachen zu mir drang, da überkam mich
ein wahrhaft sinnberaubender Schmerz, wie ich ihn
nie zuvor empfunden hatte. Zorn, Wuth, Eifersucht
Aerger über mich selbst � alles das stürmte so auf
mich ein, daß ich am liebsten vor mir selbst geflohen
wäre; und ohne mich darum zu kümmern, daß
Vietors Auge sinnend auf mir ruhte, schlug ich die
Hände vors Gesicht und stürzte mit einem leifen
Ausruf des Schmerzes davon.

Erst, als ich den dichten Fichtenwald erreicht
hatte, hielt in meinem athemlosen Lauf inne, um in
stiller Einsamkeit meinen Kummer auszuweinem

Die Sonne war vom Horizont verschwunden,
und schon senkten sich die abendlichen Schatten herab,
als plötzlich leise Stimmen, die ganz in meiner Nähe
miteinander flüsterten, mir verriethen, daß ich nicht
allein war. Jch strengte meine Augen an und ge-
wahrte durch das Dickicht den mir verhaßten Doctor
Feudletz in eifriger Unterhaltung mit einem Manne,
der im ganzen Orte als schlechtey böser Mensch be-
kannt und berüchtigt mar. Mich ganz ruhig ver-
haltend, um unbemerkt zu bleiben, hörte ich aber-
mals Victors Namen nennen. Da überkam mich
eine plötzliche, unerklärliche Angst; ich gedachte jener
kleinen Scene, die lieh am Tage unserer Ankunft
zwischen Vietor und dem Doktor abgespielt hatte;
ich erinnerte mich des vorgestrigen Abends, wo ich
zufällige Zeugin eines Wiedersehens der beiden ge-
wesen war. »Ein Wort«, hatte ich den Doctor
sagen hören, indem er vertraulich Vietors Arm er-
faßte und denselben mit sich fortzog. Wie wenig
er diesem aber willkommen war, das sah ich an
Victors sinster zusammengezogener Stirn und den
fest aufeinandergepreßten Lippen. Und wie ich Sie
vom Fenster aus beobachtet hatte, war mir nicht
der unglückliche, leidenschastliche Ausdruck auf Victors
bleichem Gesicht entgangen, wie er offenbar wider-
willig dem andern schweigend zuhörte.

Indessen, was die zwei auch miteinander haben
mochten, war es hauptsächlich wohl nur meinem tief-
bekümmerten und ausgeregten Gemüth zuzuschreiben,
daß meine Phantasie sich jetzt allerhand Schreckliches
ausmalte, was der Doetor mit diesem Manne wohl -
verabreden mochte, und schon war ich im Begriff,
schnell nach Hause zu eilen und Victor vor diesen
zwei Menschen zu warnen, als der Doetor mich
plötzlich bemerkt haben mußte und mit seinem heim-
lichen katzenartigen Gange auf mich galant.

»Sie scheinen erregt", huh er in dem mir ver-

haßten dienstbeflissenen, süßlichen Tone an, ,,darf
ich fragen, was Sie so verstimmtisp
· ,,E·inzig und allein Jhre Nähe«·, entgegnete ich,
indem ich aufstand und ihm ohne ein weiteres Wort
den Rücken kehrte.

Erst fegt, als ich heimwärts eilte, bemerkte ich,
daß die Dunkelheit mit Niesenschritten hereinbrach,
und von leiser Furcht heimlichen, als ich mich im
Waldesdunkel so allein sah, beschleunigte ich meine
Schritte, um bald in die Nähe des Hauses zu ge-
langen. Plötzlich aber blieb ich mit stockendem Athem
lauschendstehen �� was war das? � vorsichtige
Schritte im Buschwerk � ein leiser Psiff, offenbar
ein Signal, das nach einer Minute wiederholt wurde.

Mit angehaltenem Athem suchten meine Augen
das Dickicht zu dnrchdringen �- und richtig, da im
Halbdunkel kauerte jener schreckliche Mensch, offenbar
Jemanden auflauernd; und dieser Jemand, das
wußte ich, das sagte mir eine innere Stimme, dieser
Tzemaxihd wFirRVLrtor hBltcitnfhard, der einzige Freund,eni au oegg a e.

Mit von wildester Angst beflügelten Schritten
rannte ich vorwärts; schon hatte ich die Nähe des
Parkes erreicht, als ich eine Gestalt aus mich zu-
kommen sah, die ich an ihrem steten Begleiter, dem
großen Bernhardiner, sofort als Victors erkannte.

Und ohne weiter zu überlegen, lief ich auf ihn
zu faßte ihn heftig am Arm und rief:
»« »Geh» Si» nicht in jenes gkiißiiche Gehen,

Viktor! Kehren Sie um, wenn Jhnen Jhr Leben
lieb ist! O, Sie wissen nicht . . .«
· »Sie irren", �el er mir ins Wort, �es ist nicht

Victor!«
Sxirachlos sah ich auf, und mein Auge begeg-

nete nicht Victors, sondern Rodeggs Blicken.

Gent-tunc folgt!

Verantivortlicher Redacteur Dskar Dpit.
Druck und Verlag von O. Dutt in Siamßlau.




